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Josef von Matt
P. Bruno Stephan Scherer

Der Nidwaldner Altmeister des Mundartgedichts
und -Spruchs, des «Liädli», der Mundarterzählung

und Kalendergeschichte, der Autorenlesung,

des freien Erzählvortrags und der
Radioplauderei, Josefvon Matt, wurde am 23. September

1901 in Stans geboren — in eine Bücher- und
Erzählwelt hineingeboren. Sein Vater stand
bereits einem Buchantiquariat und einer
Buchhandlung, einer Druckerei und einem Verlag vor.
Josef trat in seine Fussstapfen — vor allem auch
als Kalendermann — und hat darüber hinaus
noch ein vielfältiges literarisches Oeuvre geschaffen

: Lyrik, zum Teil gesammelt in «Nidwaldner-
chost. Liädli, Gedicht und es paar Spriich»
(Stans: Josef von Matt 1965, 21968 ; daraus
folgen in diesem Heft drei Gedichte: «Nidwalde»,
«D'Stube-Uir», «D'Ridli-Chapele»), zum andern
Teil in Zeitschriften, Kalendern («Nidwaldner

Kalender»!) und Zeitungen sowie in Anthologien
veröffentlicht, etwa in «Innerschweizer Schriftsteller

— Texte und Lexikon» (Luzern: Räber
1977), hier mit biographischen Angaben und
Werkübersicht, neuestens auch in «Schlehdorn.
Eine Frühlingsanthologie» (Zürich: NZN
Buchverlag 1979).
Erzählungen von Josef von Matt sind zu finden in
«Wilde Wasser. Liebesgeschichten aus der Ur-
schweiz» (1950) sowie in den bisher 48 Jahrgängen

des «Nidwaldner Kalenders», den der Dichter

als Herausgeber und Redaktor betreut. Zwei
Schallplatten (zusammen mit Ruedi Geisser) und
das Bühnenstück «Der Wilderer» (1932), das Josef

von Matt in seiner Selbstdarstellung streift,
sowie eine über 40 Jahre dauernde Radiomitarbeit

vervollständigen das äussere Erscheinungsbild
seines Werks.

Das innere Erscheinungsbild: Was uns Heimat
sein kann: Landschaft und Muttersprache, Dorfoder

Stadtgemeinschaft, Pfarrei- und
Kirchengemeinschaft, Liebeserleben in Freundschaft und
Kameradschaft, in Ehe und Familie, versteht Josef

von Matt in ursprünglicher Sprachkraft zu
formulieren, darzustellen, für den Leser und Hörer
greifbar, erlebbar zu machen.
Wer als Hörer oder Gesprächspartner Josef von
Matt gegenübersitzt, wird in den Bann seiner
klangvollen, unverfälschten Nidwaldner Mundart
und seiner herz- und gemüterfrischenden
Erzählergabe gezogen. Zahlreiche seiner Gedichte sind
vertont (besonders durch H.J. Leuthold) zu
Volksliedern in den Ländern geworden. Wer Josef

von Matts Gedichte laut vor sich hin spricht,
wird der Musikalität seiner Sprache gewahr.
Josef von Matt besitzt keine Künstlereitelkeit,
eher eine zu grosse Bescheidenheit. Er habe,
gestand er, noch nie über sich selbst geschrieben
und tat es nun für «Mariastein» gleichsam als eine
ihm auferlegte Busse am Karfreitag 1977 und
wohl auch als Dankbarkeit für das frühe
«Mariastein-Erlebnis», das sein Liturgie-Verständnis so
tief geprägt hat und ihn noch heute zu beglük-
ken vermag. (Den Titel entnahmen wir dem
Schlusssatz seiner Selbstdarstellung.)
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